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Franz Födermayr / Werner A. Deutsch (Wien)

Zum stimmlichen Ausdrucksrepertoire von Hank Williams

Wie andernorts (Födermayr 1985) bereits ausgeführt, dürften die

Gründe für den Erfolg des Country-Sängers Hank Williams (1923-53)

über die Gestaltung eines Gesanges hinsichtlich Melodieverlauf,

Rhythmus, Form und Text hinaus wesentlich in seiner Präsentation

liegen, also in der Vortragskunst des Sängers. Findet man Wege,

diese analytisch zu erfassen, könnte das Resultat der Untersuchung

so etwas wie das stimmliche Ausdrucksrepertoire des Künstlers sein

als wesentliche Komponente seines musikalischen Ausdrucksreper-

toires - den Großteil der von Hank Williams vorgetragenen Gesänge

bilden ja sowohl textlich wie musikalisch eigene Kompositionen (s.

die Diskographie von B. Pinson, in: Williams 1981: 263-303, und

G.W. Koon 1983: 131-170).

In der eingangs erwähnten Studie wurde die sonagraphische Technik

als möglicher Weg getestet, um spezielle Vortragsmanieren zu

untersuchen. Inzwischen wurde an der Kommission für Schallfor-

schung der Österreichischen Akademie der Wissenschaften eine

digitale Arbeitsstation entwickelt (s. Deutsch et al. 1988), die -

sehr wesentlich durch die mitlaufende auditive Kontrolle - nicht

nur die Deskription verläßlicher macht, sondern auch Möglichkeiten

der Resynthese erlaubt. Mit dieser Technik wird im folgenden ein

Aspekt untersucht, der in der früheren Studie zwar angesprochen,

aber noch nicht bearbeitet wurde: die allgemeine Stimmfarbe als

musikalisches Ausdrucksmittel.

Unter allgemeiner	 Stimmfarbe ist ein Aspekt des Stimmklanges

gemeint, der sich in den stationären Klangabschnitten äußert, also

vor allem in gesungenen Vokalen, und der eine zur phonetischen

Klangfarbe zusätzliche Qualität bringt. Diese Qualität kann auf das

Einzelphonem beschränkt sein, sie kann sich aber auch über eine

phonetische Segmentkette erstrecken. In der Phonetik wird hierfiir

der Terminus vocal oder auditory setting verwendet (s. Laver 1980).

Ein aus dem Bereich des Gesanges bekanntes Beispiel einer solchen
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über die phonetische Segmentkette gelegten zusätzlichen Qualität

bildet der Singformant (Sängerformant) im Bel Canto, also jener

zwischen

	

2800

	

und

	

3000 Hz liegende Verstärkungsbereich im

Klangspektrum der Stimme, der dieser den charakteristischen

metallischen Glanz verleiht (siehe vor allem: Sundberg 1974; 1974a;

1987: 118-24; Hollien 1983).

Neben anderen Mitteln des stimmlichen Ausdrucks hat der Sanger auch

die Möglichkeit der vocal	 settings, und die Untersuchung wird

sinnvollerweise

	

an Gesängen ansetzen, die hinsichtlich ihres

Stimmungsgehalts

	

gegensätzlich

	

sind.

	

Für

	

die

	

vorliegende

Untersuchung wurden zwei solcher Gesänge gewählt: der eine, Hey,

good	 lookin '	(im weiteren Gesang 1 genannt), ist ein heiterer

Werbegesang mit dein Motto " Wie wär ' s mit uns beiden?" der andere,

I'm	 so	 lonesome	 I could cry (im weiteren Gesang 2 genannt), eine

Liebesklage.

Die Hypothese, die getestet werden soll, lautet also: Hank Williams

verwendet neben anderen Mitteln des gesanglichen Ausdrucks auch das

der vocal	 settings, wobei der Charakter dieser zusätzlich zum

Textklang tretenden Qualitäten vom Stimmungsgehalt des jeweiligen

Gesanges oder auch Gesangsteiles abhängt.

Will

	

man

	

solche

	

zusätzliche

	

Qualitäten identifizieren und

beschreiben, muß man von der den einzelnen Phonemen der

phonetischen Segmentkette eigenen Klangfarbe abstrahieren. Wir

versuchten dies durch Erstellung von geglätteten Langzeitspektren

über entsprechende Segmente, indem wir uns auf Ergebnisse der

Stimmforschung stützten, die besagen, daß die unmittelbare

Textabhängigkeit eines Langzeitspektrums ab einer Textlänge von

etwa 10 sec. verlorengeht (s. Bunge 1977: 22 f.). Es bleibt dann

nur das Stimmspezifische übrig, das z.ß. gestattet, einen Sprecher

als solchen zu erkennen. Auf unsere spezielle Fragestellung

übertragen, heißt dies, daß durch Langzeitspektren bestimmter

Gesangssegmente (Abb. 1 und 2) jene zusätzliche Qualität faßbar

wird, um die es im gegebenen Zusammenhang geht.

Segment 1 umfaßt die ersten acht Takte von Gesang 1, Segment 2 die

melodisch gleichen, textlich unterschiedlichen zweiten acht Takte,

Segment 3 die melodisch und textlich unterschiedlichen dritten acht

Takte. Segment 4 ist der mit Segment 1 identische Refrain, und auch

das entsprechende Langzeitspektrum (Abb. 3) ist mit dem des

Segments 1 praktisch gleich, so daß Segment 4 im folgenden unbe-

rücksichtigt bleibt.

Abb. 4 zeigt die Langzeitspektren der Segmente 1, 2 und 3. Trotz

geringer Unterschede zwischen den Kurven 1 und 2 einerseits und der

Kurve 3 andererseits, ergibt sich die gleiche Charakteristik: ein

uni 350 Hz liegender erster Formant (Fl), ein zweiter, schwächerer,

zwischen 1900 und 2500 Hz (F2) und ein kontinuierlicher Abfall der

Amplitude mit zwei kleineren Gipfeln bei 4000 und 4600 Hz. Da als

Schlüsselphrasen des Stimmungsgehalts dieses Gesanges die Segmente

1 und 2 anzusprechen sind (s. Abb. 1) - hier erfolgt die

Aufforderung "Wie wär ' s mit uns beiden?", während in Segment 3 dann

bloß aufgezählt wird, was die beiden machen könnten -, werden diese

der weiteren Untersuchung zugrundegelegt.

Uni ungefähr gleiche Segmentlängen miteinander zu vergleichen, wurde

beire zweiten Gesang (Abb. 2) die 1. Strophe in zwei Teile geteilt:

Segment 1 (in der fortlaufenden Zählung 5) vom Strophenbeginn bis

fly, Segment 2 (in der fortlaufenden Zählung 6) anschließend bis

zum Strophenende. Daß diese Vorsicht überflüssig war und in Gesang

2 die zusätzliche Qualität strophenübergreifend ist, zeigt eine

Gegenüberstellung der Langzeitspektren für Strophe 1 (Kurve 5/6)

und Strophe 2 (Kurve 7), s. Abb. 5. Außerdem ist hierin ein Beweis

für die Mittelungstheorie der Langzeitspektren zu sehen.

Abb. 6 bringt die Gegenüberstellung der Langzeitspektren der beiden

Gesänge. Während die Kurven 5 und 6 (Gesang 2) trotz melodischer

und textlicher Ungleichheit gut zusammenpassn, unterscheiden sie

sich deutlich von der Kurve 1 (Gesang 1): F1 liegt - wohl infolge

der etwas tieferen Tonlage der Haltetöne - etwas niedriger als in

Gesang 1; nach dem steilen Amplitudenabfall nach Fl folgt kein

neuerlicher Anstieg wie in Kurve 1, sondern der Amplitudenabfall

setzt sich kontinuierlich und leicht wellenförmig fort.

In diese geglätteten Spektren, in denen die von der phonetischen

Segmentkette abgehobene Qualität allgemeine 	 Stimmfarbe gesehen
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wird, ist nun allerdings die Instrumentalbegleitung mit

eingegangen. Wiewohl diese in den Aufnahmen stark zurückgedrängt

ist, darf dieses Faktum nicht einfach übergangen werden. Es wurden

daher im weiteren Verlauf der Untersuchung von den Haltetönen der

durch

	

die

	

geglätteten Spektren 1, 2 und 5 repräsentierten

Gesangssegmente Sonagramme hergestellt und daraus unter auditiver

Kontrolle je eine Stelle mit besonders geringem Anteil an

Instrumentalbegleitung ausgewählt und über die ausgewählten Stellen

je eines Segments wieder ein geglättetes Spektrum gerechnet. Als

Beispiel zeigt Abb. 7 das Sonagramm des ersten Haltetones in Gesang

1 und eingezeichnet die Stelle geringster Instrumentalbegleitung,

Abb. 8 das Spektrum dazu. In Abb. 9 ist das geglättete Spektrum

über das ganze 1. Segment des Gesanges 1 jenem über die drei in

diesem Segment aufscheinenden Haltetöne gerechneten, gegenüberge-

stellt. Abb. 10 zeigt das gleiche für Segment 2 des Gesanges 1, und

schließlich wird in Abb. 11 das Langzeitspektrum des Segments 5

(Gesang 2) dem aus neun Einzeltönen gebildeten desselben Segments

gegenübergestellt. In allen drei Fällen zeigt sich grundlegende

Übereinstimmung der über die Haltetöne gerechneten Langzeitspektren

mit jenen der ganzen Segmente.

Die geglätteten Spektren wurden mit der sog. Cepstrum-Methode (s.

Noll 1967) hergestellt, ein Verfahren, das kein psychoakustisches

Modell einbezieht, sondern lediglich die physikalischen Daten im

Hinblick auf eine optimale Schätzung der Umhüllenden transformiert.

Dieses Verfahren beruht auch nicht auf dem akustischen Modell der

Sprachproduktion. Bei richtiger Wahl der Paramter erhält man jedoch

geglättete Spektren, welche sich durchaus sinnvoll als komplexe

Resonanzfunktion eines Vokaltraktsystems interpretieren lassen. Es

hat sich gezeigt, daß im Falle von stimmhaften, nicht nasalierten

Lauten bei normalen Sprachklängen das über das Cepstrum geglättete

Amplitudenspektruin durchaus mit spektralen Daten vergleichbar ist,

die über ein Modell der akustischen Sprachproduktion (Linear

Prediction	 Coding) berechnet wurden, weshalb dieses Verfahren auch

tatsächlich zur Sprachsynthese verwendet wird (Cepstrum Vocoder).

Dieser Weg wurde auch für die vorliegende Studie beschritten, um

die von den Segmenten der beiden Gesänge gerechneten geglätteten

Spektren zum Erklingen zu bringen. Als Quellenspektren wurden

hierbei verwendet: a) ein Klang mit f0 = 261 Hz entsprechend dem
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Durationalton (Ton mit der insgesamt größten Gesamtdauer einer

Musikprobe, s. Merriam 1963: 111, Anm. 11) des Gesanges 1, b) ein

Kiang mit fO = 207 Hz entsprechend dem Durationalton des Gesanges

2, c) - um den Faktor Tonhöhe auszuschalten - weißes Rauschen.

Diese Quellenspektren wurden entsprechend den Langzeitspektren der

beiden Gesänge gefiltert (Abb. 12a-d) und hörbar gemacht, wobei der

in den geglätteten Spektren deutlich erkennbare Unterschied (s.

Abb. 6) auch auditiv deutlich zum Tragen kommt.

Somit kann in den beiden Langzeitspektren und deren auditivem

Korrelat jene zur lautsprachlichen Klangfarbe tretende zusätzliche

Qualität gesehen werden, die der Sänger zur Verdeutlichung des

Stimmungsgehaltes der beiden Gesänge einsetzt. Ob er dies auch in

anderen Fällen tut, und ob dementsprechend von einem

Charakteristikum seiner Ausdrucksgestaltung gesprochen werden kann,

müssen weitere Untersuchungen zeigen. Ferner wird zu untersuchen

sein, ob er - was zu erwarten ist - darüber hinaus auch die

Nuancierung

	

der einzelnen Vokalqualitäten in den Dienst der

musikalischen Ausdrucksgestaltung stellt.
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I got a hot-rod card and a two dal - or hill

lJ s 1 I "-f—f—ice"ham' ^
Je

and I know a spot right o - :or the hill

tao

	

apt atheres soda pop and the don - cings free no if you wanna have fun come along with me say

Abb. 1: flank Williams, deg good .eookLn', 1.Strophe, Grobtrans-
kription each MGG Rec. Japan, MM 9099 A4, Gesangssegmente 1 bis
4.

. _i5E ==. ^=^ ^^= c

so lone - - some

	

I

	

could

	

cry.
LLHI

	

CA7

Abb. 2: Hank Williams, I'm ao 2oneno,ne I couLd ca d , 1.
Strophe, Grobtranskription nach MGM Rec. Japan, MM 9099
H7, Gesangssegmente 4 und 5.
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[Oi-n pr] [-rat ]

good loo -kin'

what -

	

ehe got

	

coo - kin'

	

how's about con-kin' something up with m - -

MI-10M, luau-1024. I4h-512, nfrn-423, no-70, fl-'e0
0:HHNSN1.Sk, HC7I:II_IIf:Y2:EI, Sun Jan 22 13:SLi:SS 1989

'' Vergleich 1. Strophe
Longzeilspeklrun:l

	

-
_1: /Hey good	 nc/
1: /Huy good	 nu (keire In)
lewlglnioh

2

	

3

	

9

	

5

	

6

Abb. 3: MM 9099 A4, Langzeitspektren der Segmente 1 und 4.
Abszisse: kHz., Ordinate: dB.

t—102:1, 1u6-1029, Ish-512, nfrn«923, 10-70, II-S4
11:IIHNI;IIl.SL, III.YI:BJli:Y2:1h Sun Lan 22 13:35:5; 1909

Verg loich I. Strophe
La ng ze it npekitomm

	

/Hey good	
2: /hey sweet	 ripe/
3: /iml-rod	 along will] nu/

Abb. 4: MM 9099 A4, Langzeitspektren der Segmente 1 his 3.
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Abb. 5: MM 9099 07, Langzeitspektren über Strophe 1
(5/6) und 2(7).

Ilfl-1021, Iudu•1021, Ish-5I2, nfrn-906, ra-70, f1-SO

B:HRNKUI.SF, 121s_,13s, Sun Jan 22 11:10:05 1989

	

'I

	

I

Vergleich Liedanfaenge:

110---

	

langzeilspeklren(ca. 13s),

I: /Hey good	 ne/ I
S. /Hear that lonesone .... to fly/

6: /The nidnighl .... I could cry/

100 Abb. 6: Gegenüberstellung der Langzeitspektren der Seg-
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Iflt-1029, lade-1029. I0h•512, nlrn-020. rd-70. fl-SO

D .HHNSUI.SF, lonesn2, Sun Jan 22 11:30:57 1989

St r oph nvergle ich
S/6:.../hear that lonesone ... I could cry/

7:

	

/I've never seen ..its face and cry/

I Langzeitspektren ca. 26s

M

	

w

	

m

Abb. 7: 5ona9ramm des 1. Halt e tones der 1. Strophe (c' über Lrp).

mente 5 und 6 (MM 9099 A7) mit 1 (MM 9099 A4).
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1
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S

	

6

	

7

Abb. 0: Spektrogramm der Stelle X von Abb. 7. i = instru-
mentaler Anteil.

Abb. 10: MM 9099 A4. Gegenüberstellung des Langzeitspek-
trums von Segment 2 mit dem über die eher instrumenten-
freien Abschnitte der Haltetöne c (hey), c (doe's), c
(pc) desselben Segments gerechneten.

I(f1-1024, ludu-1024, Ish.Sl2, nfrn-406, re-50, 11 . 50
0 ( I18NK14.389, hhi1.212_)13s, Sal Hpr 22 18:45:S9 1989

I1f1-1021, ludo-1024, Isis-1;12, sire•I,

	

-70, (1-50
II:BANKN.309, 8.Ss_8.63s,Ned har 22 	 10:22:08 1989
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If(1-1029, ludu-1021, Ish-512, nfrn -20, re-S0, fl-SO
O:HANK01.309, 0_0.9s, Sal Apr 2217:01:42 1989
--_._ .. _,	 .--.^.
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Abb. 9: MM 9099 A4. Gegenüberstellung des Langzeitspek-
trums von Segment 1 mit dem über die eher instrumenten-
freien Abschnitte der Haltetöne c' (hey), c' (what), c'
(ea) desselben Segments gerechneten.

IIfI-1029,

	

ludu-1029, Isl,-512, ntrn=lfi, r•'.;0, (I-SO
II:II(INKlJl.389, 0.6s_,0.6s, Sal Apr 22 17:42:30 1909
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Abb. 11: MM 9099 B7. Gegenüberstellung des Langzeitspek-
trums von Segment 5 mit dem über die eher instrumenten-
freien Abschnitte der 9 Haltetöne des Segments gerechne-
ten.
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lift-1021. Iedu•(021, Isle-512, nlre-31, ra-70. fl•SO
11:110NKU.41(9. 32.Ss_cIs, Set Opr IS 16:97:52 1909

File e,Aued\henk.snn Record 2
llagnilude(dO) - F ( Frequency(k11z1 )

Resynllmse: 10•26111z j
gegleellelos Spektrun (S)
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Iflt-1024, lulu-1029, Ish-512, nlrn-31, ra-70, fl-SO
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Resynthese: f0-26111z _
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III 1-102), Ivdu-11129, I0-512, nfrs-62, ra-70, fl-SO
0:II08K0.489, noise.001, Sal Npr IS 17:12:51 1989

Abb. 12: Resynthese. a) Verwendeter Filterfrequenzgany, b)
Quellenspektrum fO = 261 02 nach Filterung entspr. Kurve 1,
c) Quellenspektrmn f0 = 161 Ha nach Filterung entspr. Kurve
5, d) Weißes Rauschen nach Filterung entspr. Kurve 1 und 5.
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